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Wohl - meritirten Mei des 66. Berichts 
| der Alten⸗Atadt allhier / | 
wie auch treuen Vorſtehers der S. Marien⸗Kirchen / 
Nachdem Derſelbe / ſeines Alters 48 Jahr / 
d.. Octob. dieſes 1722ften Jahres 
im HErrn entſchlaffen / 
Bezeugten den 9. Ocdobr. 
Ihr Christliches Bey + Lend 
Die ſaͤmptlichen MEMBR 


Des Vvangeliſchen MINIS IERII in Som 
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Sedruckt bey Joh. Nicola / E. Edl. Hochw. Raths / und des Gyno. Buchdr. 
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Em Menſchen iſt vonch Ott geſetzt / ge· 

N wiß/zufterben. 

10 Bedencks o Menſchen⸗Kind! dem Tod ent⸗ 
„ 3X OT 1 Aa 
Und weil dir unbewuſt dein letztes Tages- 


N Mur, EU TU / 1 
Oo halt dich ſtets bereit / wilt du das Heyl 
— ererben. 
Selbſten Sott / als welcher Tod und Leben 
In ſeinen Händen hat / hat auch beſtimint die Zahl / 
Wie offt du ſterben muſt? Du ſtirbeſt nur einm ahl / 


Nur einmahl wird dein Seiſt der Ewigkeit gegeten! 


Wo in dem einenmahl du wirft die Schantz verſchen / 

Oo kanſt du nimmermehr von dorten gehn zurück / 
Und ſterbend noch einmahl / ver beſſeren dein Glück. 

Ach nein! In Ewwigkeit iſts umb dein Heyl geſchehen. 

Hoͤr endlich! Alſobald / wenn dein Geiſt kingefahren / 
Ergehet über dich das Goͤttliche Gericht. 

Kein Aufſſchub findet Raum; Entfliehen kanſt du nicht / 

Nicht laͤugnen was geſchehn in deinen Lebens- Jahren. 

Der Richter iſt gerecht; Hat alles ſelbſt geſehenz 
Und dein Gewiſſen giebt den ſtaͤrckſten Zeugen ab. 

Kein Appelliren gilt; Gebrochen wird der Stab / 

Und was der Richter ſpricht / muß Augenblicks geſchehen. 

Ihr arme Sterblichen / die Ihr von Sterbens Tagen 
Tuch aeg tet weit entfernt; Denckt / dencket au den Tod, 
Deuckt an das KEinemahl, Deuckt an die letzte Noth. 

Denctt au den Richter Stuhl / was der euch wird vortragen 


Und wohl Dir Seeliger / Dir iſt es ſchon gelungen. 
Kain gleich die Sterbrus⸗Zett bey Dir viel eher an 
Als Jedermann gewuͤnſcht / der Tugend ſchaͤtzen kan / 
So biſt Du durch den Tod ins Leben doch gedrungen. 
Dein Sott gab Zeit und Naum zu fliehn in Chriſti Wunden / 
Und deſſen Blut mit Dir zu nehmen für den Thron 
Des Richters aller Welt. Wer zweiffelt / daß nun ſchon 
Dein Seiſt ein Urtheil hat zum ewgen Wohl gefunden: 8 
i ur 


Nur es bedürffen Troſt / die du nie betrübet / 
Als nur mit deinem Tod; Dein liebes Ehgemahl / 
„So Deiner Augen ⸗Luſt / Der Kinder wehrte Zahl 
So Dulals Sottes Gab / inbruͤnſtiglich geliebet. 
Mein Sott / laß Ihnen nicht Rath / Hülff und Seegen fehlen / 
Ihr Hertz verehre Dich ſtill in Gelaſſenheit; N 
Oein treuer Vater⸗Sinn begleit Sie jederzeit / 
Und laß ſtatt Traurens / Sie viel Freude wieder zaͤhlen. 
f Mit dieſen aus den Leichen Tert Hebr IX. v. 2728 
flieſſenden Gedancken / und beygefuͤgtem hertzli⸗ 
chen Wunſche / begleitet ſeinen werthgeſchaͤtz⸗ 
ten Goͤnner in die S. Marien Kirche zum Ru⸗ 
he Kaͤmmerlein f en 
Ephraim Praetorius, 
Der Thorniſchen Kirchen Seuior 
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> iſt nun abermahl ung und der Stadt entgangen 
Ein Freund / des Werck bißher ſehr vielen wolgeſiel: 
Er laͤſſet hinter ſich der Seinigen Verlangen / | 
Die hertzlich Ihm gewuͤnſcht ein laͤngres Lebens Ziel. 
Klagt Hinterlaſſenell Bethraͤnet Euren Jammer / 
Ein gar ſehr ſchweres iſts / das Eure Hextzen drückt] 
Es wird Euch Euer Hauß zur wuͤſten Trauer Kammer: 
Weil Euch wird durch den Tod der beſte Freund entrückt. 
Weint Klnder! weint und klaget / der Vater iſt geſtorben / 
Der Vater / ders mit Euch ſo hertzlich wolgemeint 
Der ſich umb Euer Gluck auffs kuͤnfft ge hat beworben / 
Wee ſolte der von Euch nicht werden ſehr beweint! 
Wie war Er Euch bemüht zum Guten anzuführen? 
Wie hat Er Euch allzeit fo her tzlich lieb gehabt? 
k Wie pflegte / wenn Ihr kranck / Ihm diß daß Hertz zu rühren ? 
J Und / wenn Ihr wart wohl auff / hats Ihm das Hertz gelabt. 
Er ließ vor ſeinem End Euch vor ſein Bette kommen / 
Und theilt / ſo gut Er kont / Euch ſeinen Seegen mit: 


‘ Euch fen nicht GOttes Huͤlff / ſo lang Ihr lebt / entnommen / 

N Es ſeegue / ſorach Er / Gott / eins jeden Schritt und Tritt 
| Sie laͤßt Frau Wittib auch / wie billig / Thraͤnen ſtreuen / 

\ Umb den / der als Ihr Haupt Sie lieb und werth geacht / 


% Wie folte der Verluſt SJ E nicht recht innig reuen / 
N Denn wer wird auff Ihr Wohl ſorgfaͤltig ſeyn bedacht? 


| Doch muß SIE Sich hierinn nun wohl zu faſſen wiſſen / 
| Der Hoͤchſie ſorgt vor SJ& / dem Er SIE anbefahl; - 
f Zu der Gelaſſenheit muß STE fih gantz entſchlieſſen / g 
STE ſtehet doch gewiß in GOttes Kinder Zahl. 

Oer wird die Vater⸗Sorg für Ihr Hauß auff ſich nehmen / 


ö Drumb uͤberlaß SIE ſich der Sorg' und Graͤmen nicht; 
ö Er kan die Wiedrigen beſaͤnfftigen und zaͤhmen / 
| Auffs beſte wirds durch Ihn ſeyn alles ausgericht. 
| Zum willigen Troſt 
ſetzte es auff 
Daniel Kehler , 
Pr. zu St. Mar. 
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In Chriffianus iſt / der Chriſto lebt und ſtirbt; 
Ein Chriſtianus iſts / den wir zu Grabe tragen; 
der / ob er gleich erblaßt / im Tode nicht verdirbt / 
Den wir / wie Chriſten ziehmt / nicht Heydniſch / muͤſſen klagen. 
Ein Glied des Schoͤppen⸗Stuhls / den Recht u. Weißheit ziert / 
Der das verwirrte Recht und Unrecht mit gerichtet / 
Wird vor dem Hochgericht der Seelen abſolvirt // 
Weil Chriſtus Ihn vertritt / und ſeine Sache ſchlichtet. 
Der vor den Tempel · Bau / als Kirchen Vater / wacht / 
Und unſer Gottes-Hauß vor kurtzem wohl verneuetz 
Geht nun in Zion ein / und dient Gott Tag und Nacht / 
Und wird vorm Stuhl des Lamms hertzinniglich erfreuet. 
Der bey der Kauffmanſchafft mit vtelen Ruhm geprangt / 
Den BHtt im Irrdiſchen mit Gütern angefüllt; 
DO er hat das hoͤchſte Gut und Kleynod nun erlangt / 
HeErr / nun Er nur dich hat / ſo iſt ſein Wunſch geſtillt. 
Der als ein weidlich Mann / wie Boas / dieſer Stadt 
Zur Land ⸗Oecenomie erſprießlich ſich erzeiget / 
Und jetzt gar emſiglich das eingeſammlet hat / 5 
Was Gottes Seegens⸗Hand auff Gütern dargereichet: 
Derſelbe kom̃t anjetzt zur vollen Erndte hin / 
Und wird im Sternen⸗Feld die Freuden⸗Garben finden; 
Vor die geringe Saat unzaͤhlichen Gewinn; 

Ein ſchoͤner Erndte⸗Krantz wird nun fein Haupt bewinden. 
Wo aber bleiben wir? ſeufftzt die verwaͤyſte Schaar / 
Ach Mutter! klaget ſie / wer iſt / der uns nun ſchuͤtzet? 

Und Dieſe wiederum erſtarrt vor Schrecken gar / 
Da ſolch ein Donner-Keil auf Ihren Scheitel blitzet. 
Jedoch ermuntre Dich / Du Hochbetruͤbtes Hauß 
Nimm von dem Seeligen auch dieſen Troſt zu Hertzen: 
Denckt / daß Ihr Chriſten ſeyd / das weißt fein Nahme aus; 
So hem̃t den Thraͤnen-Lauff / das Trauren u. die Schmertzen. 
Aus feinen Aemtern nehmt auch reichen Troſt vor Euch! 
Gott / der die Wittwen richtt / der Vater aller Waͤyſen / 
Der lebet / und ſein Hertz iſt von Erbarmen weich / 
Und wird Euch endlich auch aus dieſen Aengſten reiſſen. 
Ergebt euch nur in SOtt! Denckt an die Kauffmannſchafft / 
Wo man auch offt Verluſt bey Sluͤck nud Seegen ſpuͤret; 
Wenn ſchon ein Unglücks ⸗Fall ein vieles weggerafft / 
Wirds uns doch anderwerts wohl wieder zugefuͤhret; 
So ſicherlich wird GSOtt / was Er genommen hat / 
Wo nicht auf andre Art / doch mitifich ſelbſt / erſetzen. 
Und endlich glaubet auch / daß nach der Thraͤnen⸗Saat 
Die Freuden -Erndte noch Euch reichlich wird ergetzen. 


Dieſe Gedancken don dem Amte und Stande des 
Seeligen ſetzte zu Ehren und zum Troſte hinzu 
Chriſtoph Andreas Geret, 


Pred. zu St. Marien. 
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lake Serce moie :ciefzko:ubölewa! 
Z oczu fie ſtrumien gorzki fez rzewnych wylewa, 
Ogtadaiac na marach BRATA STRYIECZNEGO, 
Ktorego mi zabrata fmierc ze ſwiata tego. 
Ach Jonatanie BRAC IE! muſsę cię zatowac 
Wiſpominaige na ſzczerose, ktoras zwykt zachowae 
W zyciu fwoim kazdemu, ofobliwie KREWNYM, 
Tym ta byleszafzezytem y Patronem pewnym. Kolee 


aa er 


ä MET TREE tie, 


Kolesium LAWNIKOW y ktorzy cie anal, 
Smecz fig, ze zaprerko ciebie poftradali. 
MALZONRA twa omdlewa od ſmetku wielkiego, 
DZIATKI cię pfacza Oyca y obroncę ſwego 
Lecz tobie teraz dobrze, bo 2 klopotow ſwiata 
Przebratesfie do nieba gdzie na wieczne lata 
Optywalz iuz w radoſci ogladaiac Boga, 
Tam co cig zadna ſtraſzua nie patyka trwogs. 
Raczze ty hm o Boze tym cieſayc uas krewnych 
Bysmy fie hamowali Od zalu fez rzewnych, 
Famiętaiac ze go tym iuz nie ozywiemy 
Lecz wizylcyw kretce za nim do grohu poydziemy. 


Zal fwoy.ciefzki z.niefpodzieney frierc Pana 
Brata [wego ‚Seryerznego m ‚osawiadeze 
Michal Boguſtam Ruttich, 
Eccl, Polon. Mar. 
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5 t da der reiche Herbſt ſich bey uns eingeſſellt / 
M“ o fallen allgemach die Blätter von den Zweigen: 
Sie wollen Dir o Meuſch! hiermit gar deutlich zeigen: 
Daß mancher lin dem Herbſt mit Ihnen ſtirbt und faͤllt. 
Der weiſe Sprach hat diß ebenfalls gelehrt; Syr. XIV. 19. 
Wenn Er die Sterblichen vergleichet denen Blättern / 
Die bingefallen find von rauher Zeit und Wettern / 
Diß iſt es was man ja faſt alle Jahr erfaͤhrt / 
Wenn man nur auf den Fall der Meaſchen Achtung giebt / 
Im Herbſte wenn das Laub zur trüben Erden fliegct. 
Steht man daß mancher auch auf ſeiner Baare lieget. 
Und Schade daß der Herbſt vorjetzo auch betrübt 
Ihr Hauß Frau Wittwe / ſo von dieſem Fall erbebt / 
Ihr Hauß fo ohne dem von manchen Trauer-⸗Faͤllen 
In Ihrer Freundſchafft / Sich kaum kan zu frieden ſtellen. 
Ach wer weiß wer den Herbſt noch etwan überlebt! 
Der Todt der ſchleichet ſich in jede Ordnung ein / 
err Berendt hat die Welt vor kurtzer Zeit verlaſſen / 
m Schoppen Stuble muß err Zerneke er blaſſen / 
Itzt folgt Herr Ruttich naͤch. Wie leicht kans ferner ſeyn / 
Daß Ihn jemand noch vor Winters folgen kan. 
Wir haben manches Haubt halb todt ſchon angeſehen / 
Und dennoch iſt das nicht was man gedacht / geſchehen / 
Wer ſah Herr Ruttichen ſo nahe ſterblich an? 
„Der recht geſund und friſch vor unſren Augen ſchien / 
Die Staͤrcke der Natur / die Farbe ſeiner Wangen 
Ver ſprach ein Alter Ihm ſo hoͤher / zu erlangen / 
Und doch muß Er ins Grab aus ſeinem Haufe ziehn. 
Die Zeit der Kuhr und Wahl iſt etwan halb vorbey / 
Wee leicht kan bif dabia noch mancher ſchlaffen gehen / 
Und einem anderen die Stelle offen ſtehen⸗ 
Doch wiſſe der Sie hofft / daß er auch ſterblich ſey! 
Wer weiß wenn noch zuerſt die Grube offen ſteht / 
Die dem juͤngſt Lebenden im Traume vorgekommene 
Un den der HErr darauff aus dieſer Welt genommen: 
Wenn der und jener gleich auf ſeiner Sruben geht / 
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So ſterben fie doch nicht / ſo wie man es gedacht; 
Die Alten koͤnnen auch die Jungen überleben] 
Geſunde koͤnnen auch vor Krancken Abſchied geben / 
Ach ſo nehmt Mlerfeits die Sterbligkeit in acht. 
Solche Gedancken fuͤhrete bey die ſem Grabe 
f M. Joh. Rechenberg / 
Pred zur Heil Dreyfalt⸗ 


Nc iſt das eitle Leben 
DET Mit feiner Luft und Pracht 
Im Himmel iſt gut ſchweben / 
Daähin man wird gebracht 
Nach dem zeitlichen Sterben / 
Nach vielem Creutz und Noth / 
Thut man das Reich ererben / 
Daß uns geſchenckt hat Gott. 
Da folgt der Erndte Seegen / 
Nach herber Thraͤnen⸗Saat / 
Die man hier muß ablegen 
In Leben fruͤh und fpat: 
Dort thut man nicht mehr dencken 
Aus Creutz fo uns gedrückt / 
Was uns hier pflegt zu kraͤncken / 
Iſt dort von uns gerückt. 
Mie nach dem groͤſten Regen 
Die Sonne ſcheinen muß; 
So kommt der Freuden Seegen 
Nach Thraͤnen und Verdruß: 
Das haben all erfahren 
Hter in dem Jammerthal; 
Jetzt nach den Thraͤnen⸗Jahren 
Scheint ihnen ein Freuden⸗Strahl. 
Thut dieſes recht erwegen / 

Die Ihr Euch traurig haͤlt / 
Ihr werd't auch nach dem Regen 
Im blauen Himmels Feld / 

Mit übergroſßn Freuden 
Himmels. Freud erndten ein. 
So wird das Creutz und Leiden / 


Bey Euch gelindert ſeyn. f 
Mit dieſem wenigen / wolte die Hinterbliebene Hoͤchſtbe⸗ 
truͤbte in etwas auffrichten 


Philippus Henricus Koch / 
1 Pred. zu St. Georg 


| Der Sarg ein Ruhe⸗Hauß. 

An ſonſt ein Blick ins Grab / die Glaͤubigen ergehen] 
So bttt ich / Seeliger / mir dieſes von Dir aus: 

Daß ich zu deinem Sarg mich jetzo darff hinſetzen / 

Als welches mir bedünckt zu ſeyn der Ruhe Hauß. 

Ein Welt -Kind ſchaͤue es / ein Boͤſer mag es fliehen / 

Ich ſchick mich ſolches auch gantz ſeelig zu beziehen. 


s 2 
Hier drücken Seel und Leib gehaͤuffte Centner Laſten 
Uns die wir ſchleppen ftetd ein unerträglich Joch 
Hingegen giebt Gott Ruh in dieſem Ruhe Kaſten 
Wie hertzlich wuͤnſche ich / wie feſte hoff ich noch / 
Daß doch zu meiner Ruh die Ruh · Stund moͤchte ſchlagen / 
Und meines Gottes Mund von Feyer-Abend ſagen. 285 
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Zwar dencke ich nicht Sott mein Ende vorzuſchreiben / 660% ö 
Denn ſolches würde mir hoͤchſt zu verdencken ſeyn / „ 
Ich will nach GOttes Will bey meiner Arbeit bleiben „ ö | 
Und ſtell die Zuver ſicht zu meinem Sott nicht ein. e 
Doch wünſcht ja Paulus ihm / den Abſchied von der Erden j e 1 
Wie wolte mir mein Wunſch / denn nun verarget werden. „ 


4 

Denn wo iſt ſicherer bey ungemeinen Flut hen / ö 
Bon deren Ungeſtuͤhm / wir nummer ſicher ind? % 

Wo Mt wohl groͤßrer Schutz und Ruhe zu vermuthen / N 
Womit gerröftet ſich ein wahres Gottes Kind? 1 

Allein / allein damit: daß 'es die Stunden zehle f N 

Wenn Bott in feinen Sarg den Eingang Ihm befehle. 1 


5 0 
Wee ſtelig iſt denn nun Herr Ruttich an dem Orte 1 
Da Er gelanget ft zu der erwuͤnſchten Ruh | Im 
Bein Ruhe Platz der führt ietzt ſolche ſchone Worte: 60 
Hier ſchlaͤget keine Fluth 8 Knochen zu / 9 
Der Sarg beſchůtzet mich Gott ſchůtʒet meine Glieder N 
Und alſo leg ich mich Zur W HEſichernieder. 


Betrübre gönme J emden, dle ſiſſe( Heben] Stunden ou 
Die JM dies enge Hauß dennoch fo groß bereit. | 
Gott helff uns auch dahin / ſo iſt es überwuuden. 
Wer dieſes auch begehrt / der flieh die Sicherhett. 14 
Denn wer nach ſeinem Tod zum Ruh Hauß will gehoͤren Fr | 
Muß nicht durch Uuruh ſelbſt / die Ruhe in ihm ſtören 

| ‚Ephraim Obff, . 

Deutſcher u. Pol. Pred. zur H. Dreyf⸗ 
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enn Amos noch in feiner F üttenfißt N 
. Die man von allen Seiten fact i ö 
SIE UND de da ſaſf beginnt zu krachenz | 
So muß er ohne Zeiffel lachen / Mi 
i Wenn er nun eine beßre ſchaut / 0 
| Die man Ihm als Propheten baut / | 
Und wo Er ficherer kan bleiben. 
Gewiß es iſt nicht zu beſchreiben / N | 
Wie ſich ein wahrer Chriſt ergetzt In 1 
J Wenn ihn Gott aus der Welt verſetzt / 2 m 
ö Und wohnen laͤßt in Salems Haͤuſern. 0 u 
DIE will ſich auch an Dir jede äuſern / \ 
Da Deines Leibes Hütte fallt / 5 | 
Und du beziehſt die neue Welt / 
Du kanſt die Freuden-Häuſer ſehauenz 
ee Ne Elend bauen 
Und chicken Dir ein Thraͤnen-Ach! 
Aus Meſechs Feld und Redars Huͤtten nach. 


Bottlieh Kohlichen / 
18 Be⸗ 
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Betruͤbte und 


ſchmertzliche Klage / 


ER As Sott erbarm! was ſoll ich fangen an 
) BIN mich die Hand des Herrn niederſchlagen / 
oll ich denn ſiets des Creutzes Bürde tragen / 

Und immer ſeyn mit Boyeangerhan- tan) 


Daß Gott erbarm! wie blutet mir mein Hertz / 
Daß Du mein Schatz den Todes. Tranck muſt ſchmecken 
And Deinen Leib die Erde fol bedecken / 

Hweh! O Leid! O Pein! O Angſt! O Schmertz! 


Daß Gotterbarm! Ich hoffte meine Bruſt 
Biß in mein Grab an Deiner Treuzu laben / 
Und Dich zue Freud auf diefer Welt zu haben / 
Biß mir vergieng die kurtze Lebens Lust. 


Daß Sott erbarm! Ich ſoll nunmehr allein 
1 Gantz ohne Dich mein treues Hertze leben / 
7 Nechſt diesem auch in tieffem Trauer ſchweben / 
05 Und ſtets von Dir getrennet ſeyn. 


Die darauff folgende 1 
Itrröoͤſtſſche Antwort 
Des Seeligen Herrn Ruttichs. 
. Nicht ſo betrübt mein Schatz was Jeſus wilk 
Das wolle auch / ſein Will der ift der beſte / 


Ich ſterbe zwar doch führt Er mich zum Feſte / 
Das unmer war mein Troſt / drum halte ſtill. 


Was mein Sdtt thut / das iſt ſehr wohlgethan 
Ich welß ja wohl daß Er uns hertzlich liebet / f 
Er iſt der Gott / der mir den Himmel giebet / 

Noch Dir und mir was boͤſes gönnen kan. 


Drumb weine nicht / H Schatz zu guter Nacht! 
So TT wird vor Dich und Deine Kinder ſorgen 
ar hiu und tretete an den Morgen / 
Sor wiz iſt / der Abſchled iſt gemacht. 


der geehrten Ft. Wittwe zu einig en Troſt auf 


Heinrich Prochnau. 
l Pred. zu Gurßke. 


der hoͤchſt⸗bekuͤmmerten Pr. Wiktlve. 


Dieſes wenige ſetzte dem Seel. Herrn Ruttich zu Ehre n un 


Sed 


